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Wort LeO aecC 1873-1 9506), Martin uDer uns 1eses hartnäckige Festhalten Seiner
671 965), Tanz Rosenzweig 18806-1 929), jebe, ohne Seinen Zorn wahrzunehmen, die
111 Herberg1-1977) und Abraham Joshua VON Seiner mMmanenZz, ohne auch Seine
Heschel —1 Fünf christliche { heolo: Iranszendenz betonen, die (Jewissheit Seiner
gen eweils eine oründliche Einleitung under, ohne die unendliche Dunkelheit Seiner
über eben, erk und Grundgedanken der WIe- Abwesenheit wahrzunehmen dies alles SINd
dergegebenen Texte gefährliche Verzerrungen.eis  zu Wort: Leo Baeck (1873-1956), Martin Buber  uns: »Dieses hartnäckige Festhalten an Seiner  (1878—1965), Franz Rosenzweig (1886—-1929),  Liebe, ohne Seinen Zorn wahrzunehmen, die  Will Herberg (1901-1977) und Abraham Joshua  Lehre von Seiner Immanenz, ohne auch Seine  Heschel (1902-1972). Fünf christliche Theolo-  Transzendenz zu betonen, die Gewissheit Seiner  gen geben jeweils eine gründliche Einleitung  Wunder, ohne die unendliche Dunkelheit Seiner  über Leben, Werk und Grundgedanken der wie-  Abwesenheit wahrzunehmen — dies alles sind  dergegebenen Texte.  gefährliche Verzerrungen. ... Wenn Sie mir die-  Den Herausgeber Fritz A. Rotschildt, der jü-  se Bemerkung gestatten, möchte ich sagen, dass  dische Philosophie in den USA lehrt, motivierte  es für einen Juden schwer zu verstehen ist, wenn  nicht nur die enge Beziehung zwischen Juden-  Christen Jesus als den Herrn verehren und die-  tum und Christentum zu diesem Buch. »Das Ju-  ses Herrsein an die Stelle der Herrschaft Gottes,  dentum ist die Mutter des christlichen Glaubens.  des Schöpfers, tritt. Es ist für einen Juden schwer  Es ist am Schicksal des Christentums interessiert.  Zzu verstehen, wenn Theologie auf Christologie  Sollte eine Mutter ihr Kind verleugnen, selbst ein  reduziert wird.« (S. 348)  eigensinniges, aufsässiges?« Vor allem bewegt  Aber wir Christen lernen auch, jüdische  ihn ein urjüdisches, nämlich ein heilsgeschicht-  Existenz und jüdischen Glauben zu achten. Wer  liches Motiv: »Das Judentum ist eine Religion,  einmal im Ernst auf Abraham Heschel gehört hat,  die Gottes Offenbarung ... in der Geschichte  nimmt für immer Abstand von der angeblich  sieht, die sich von der Schöpfung zur messiani-  christlichen Verpflichtung zur Missionierung von  schen Erfüllung bewegt. ... Juden, die Geschich-  Juden: »Das Wunder Israel, die staunenswerte  te als den Ort ansehen, an dem Gott und Mensch  jüdische Existenz, das Überleben des Heiligen in  nach endgültiger Erlösung streben, fällt es  der Geschichte der Juden ist eine dauernde Be-  schwer anzunehmen, dass die Verwandlung der  stätigung für das Wunder der Bibel. Offenbarung  an Israel setzt sich fort in Offenbarung durch Is-  griechisch-römischen Welt in die christliche (und  islamische) reiner Zufall und nicht Teil von Got-  rael.« (S. 336)  tes heilsgeschichtlichem Plan war.« (S. 16f)  Gewiss braucht man Zeit, um den Reichtum  Mit großem Verständnis, zum Teil auch mit  dieses Buches auszuschöpfen, aber man wird  scharfer Kritik sichten die fünf jüdischen Denker  reich belohnt mit Erkenntnissen, neuen Fragen  die Glaubensvorstellungen des Christentums.  — und Glaubensstärkung. Hören wir noch ein-  Wir Christen lernen, manches zu hinterfragen,  mal auf Heschel: »Die Hauptfrage der Theologie  das uns lieb zu sein scheint.  ist vortheologisch; sie betrifft die gesamte Situa-  Nehmen wir Abraham Heschel als Beispiel.  tion des Menschen und seine Einstellung zum  Er betont: »Gott ist Richter und Schöpfer, nicht  Leben und zur Welt. Die Fähigkeit zu preisen  nur Offenbarer und Erlöser. Ohne Bindung an  geht der Fähigkeit zu glauben voraus. Wenn wir  die Hebräische Bibel fing man an, sich nur an  unser Empfinden für das Unsagbare nicht be-  eine Seite der Bedeutung Gottes zu halten, vor-  ständig pflegen, wird es uns schwer fallen, offen  zugsweise an Sein Versprechen als Erlöser, und  zu bleiben für die Bedeutung des Heiligen. Bevor  vergaß darüber Seine fordernde Gegenwart als  wir das Wort > Gott«< aussprechen, müssen wir je-  Richter, Seine erhabene Transzendenz als Schöp-  des Mal unseren Geist aus dem Gefängnis der  fer.« Er hält diese Einseitigkeit, die er bei uns  Plattitüden und Etiketten befreien.« (S. 322)  Christen erkennt, für sehr gefährlich und sagt  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  Rezensionen  303  DIAKONIA 31 (2000)Wenn Sie mMI1r die:
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